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Gerne setze ich den Titel, obwohl es hier (natürlich) nur um eine Simulation geht. Eine des
Schweizer Fernsehens, die aufzeigen soll, was alles in welchen Lebensbereichen passieren könnte,
wenn in Europa für eine Woche der Strom total ausfällt.

Mein Fazit grad am Anfang: Obwohl ich Billag-Gebühren zu hoch finde und bekämpfe - für solche
Dinger gebe ich die Kohle gerne her.

Denn die Simulation ist natürlich professionell gemacht. Der Mix aus Review à la
Dokumentationssendung mit offenbar echtem Archivmaterial aus anderen realen Gegebenheiten und
den uns bekannten Profisprechern der Tagesschau, die Ausland- und Inlandkommentatoren,
Polizeisprechern, die SBB, der Flughafen Kloten und sicherlich anderen liessen die Situation wie ein
realer Rückblick auf einen Super-GAU erscheinen - sehr, sehr beklemmend.

In der gesamten Simulation wurden Fakten präsentiert, die so viel Verbindungen, Seiten- und
Nebeneffekte, Kausalketten, wie auch unerwartete Dinge wie Springfluten, aber auch die üblichen
ökonomischen Verflechtungen des Stromhandels, mangelnder Investitionsbereitschaft der
Infrastrukturprovider dem Zuschauer erklärten, wie dieser wohl kaum je gewillt wären, zur Kenntnis
zu nehmen.

Auch soziale Dinge wurden beachtet, Gewalt, Plünderungen und Sündenbocksuche inklusive.
Querbezüge auf reale Krisen wie die erlebten Finanzkrisen und deren Bonus-Perversionen wie auch
egoistische Daten-Manipulationen und zeigen Parallelitäten auf.

Auf der anderen Seite zeigt die gesamte Simulation dank der dokumentationshaften professionellen
Darstellung klar, dass wir alle vernetzt sind. Keiner könnte sich ins Fäustchen lachen. Kein Land ist
unabhängig vom anderen. Spätestens dann, wenn in einem durchschnittlichen Haushalt all das
ausfällt, was Pumpleistungen benötigt - Klospülung zum Beispiel - wird's dann unangenehm. In der
Simulation gingen Krankenschwestern mit Wasserkübeln in die Zimmer der Patienten, um deren
Klos zu spülen.

Gegen Ende der Simulation war das Thema Verantwortlichkeit - Ursachensuche. Wie auch bei der
Finanzkrise zeigt sich, dass sich die Schlange halt in den Schwanz beisst. Wir als Gesellschaft sind
auf Gedeih und Verderben aufeinander angewiesen. Die Simulation zeigt, dass sich Europa
zumindest in der Vernetzung dieser Dinge nicht auftrennen kann. 

Politische Isolationssprücheklopfer sollten sich das mal anschauen. Denn auch deren ginge dann die
Wärme aus, das Wasser, der Benzin etc. Auch die stünden von sich nicht öffnenden Schiebetüren
der Migros etc. Und selbst wenn sie da noch reinkämen, die Migros Logistik könnte die Regale
nicht mehr füllen.

Nach jedem der sechs Simulationstage gab's dann eine Diskussionsrunde mit Personen der aktuellen
Gegenwart: Strompolitiker, Bevölkerungsschützer, IT-Security Penetratoren, Energie-Produzenten.

Für mich sehr, sehr lehrreich und informativ. Jedem zur Nachschau empfohlen. Damit sich sein
Denken um wohl unbekannte Aspekte der Vernetzung neu orientieren könnte. Die Komplexität ist
eben nie so einfach, wie Rattenfänger auf dem virtuellen Marktplatz hinausschreien. Und schon gar
nicht für die Zukunft, wo uns halt die wohl grösser werdenden Unabwägbarkeiten mehr
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nicht für die Zukunft, wo uns halt die wohl grösser werdenden Unabwägbarkeiten mehr
herausfordern werden als wir uns je zu denken wagten: Klimawandel, Cyber-War,
Kommunikationsvernetzung, Digitalisierung der Arbeitswelt, politische Unstabilitäten von Ländern
oder Regierungen, Nahrungsproduktion, Gesundheitswesen ... nichts ist mehr einfach und isoliert zu
betrachten.

Wenn es um die politisch wirksame Arbeitsplatz- und Geldangst-Schürerei geht, soll man bedenken:
Wenn Dinge wie Strom nicht mehr gehen, dann wird alles andere unwichtig.

Hier der Link: Blackout.
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http://www.srf.ch/kultur/wissen?srg_shorturl_source=blackout

